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Oh Herrjeh! Immer no kei Schnee!

Ah! 's chunnt mer en Idee!

Hat mer e kei Schnee,

So macht mer en! — Juhee!

Iw6« fttttfat!
£5 Î5£ wzrA/icA scA^c/e «wd ürger/icA, c/z/? ei gar mcAj scAnez'era

wz// ««</ c/*/? die ScA/iffe» d//e i/n £e//er oder im EsfrzcA A/ez-
Ae» müsse«, oAg/ez'cA de so gerne zz» die L«/t Aüwen «nd £«cA
<*«/ den RücAen nehmen würden. Eür £«cA se/Aer würe ei <z«<A

fie/ /«stiger «nd geiünder, d«/ der ScA/z£fe/A«A« 2« iein, d/s
sow'e/ cAzAezm im Zimmer sitze« z« müsse«. Kie//eicAt Arft £«cA

zw ddi CArzstAzW «£i/e mir Wez/e» geAracAt oder andere
Spie/e, io cAz/? /Ar ddmir die Zeit fertreiAt. ALmcAm«/ tfAer,
wenn /Ar in der St«Ae geieüen AzzAt «nd ini Rett müßt, ieid
/Ar nocA gdr nicAr müde «nd möcAtet gern nocA wez£erspie/e«.
zlAer ei gz'At Aez« Spze/ze«g meAr ini Rett. N«n, dd Airrer /Ar
Vdrer «nd Af«zrer, iie so//e« ddi /.zcAf nocA ein wenig Arennen
Atsse« «nd mdcAr ScAdrrenipie/e. Afdn Aü/t die //ü«de gegen
die Zzzmpe, ro dd/? der ScAdrren der /Zünde d«/ die Wdnd /ü//t.
Wenn mdn n«n die /Zünde gescAzcAt AinAü/r, iieAr der IwA^tte«
wie ein Tier d«i. Rittet n«n die Afzztter, iie io// mdi ein /Züi-
/ein mdcAen, indem iie die /Zünde io neAeneindnderAü/r, wze's
d«/ dem Rz/d gezeigr ist. /Ar Aönnr'i d«cA ie/Aer proAzere«.
/rgendein £ier, z«m Reispze/ einen £«cAi oder einen /Z«nd,

Aönnr /Ar iicAer mdcAen, «nd wenn /Ar ddnn den Zeige^nger
Aewegr oder den ZT/einen, ddnn iieAr'i d«i, d/i oA der //«nd
Ae//re. £i iir ddnn dAer g«r, dd/? ei n«r ein ScAdrtenAwnd iir,
denn ei ddr/ /d Aeinen /ürm meAr im ScAAz/zzmmer geAen,
wei/ /Ar docA g/eicA einicA/d/en io//r.

/cA grü/?e £«cA d//e w'e/md/i
£«er g«rer £re«nd

Der Dngg/e ÄeddArer.

Sdilau!
«Fräulein», sagt der kleine Hans, «Sie sagten doch, wenn ich

den ganzen Tag brav wäre, bekomme ich einen Kuß von
Ihnen.»

«Ja», sagt das hübsche Kinderfräulein, «den sollst du haben!»
«Ich habe ihn aber für 50 Cts. an meinen großen Bruder

verkauft.»

Sie warten.
Zu Meyers ist ein Onkel auf Besuch gekommen. Er möchte

gerne bei ihnen zu Mittagessen. Aber es ist schon halb 2 Uhr und
die Leute essen noch nicht. Da fragt er den kleinen Karl: «Wann
eßt ihr denn zu Mittag?» Karlchen antwortet: «Mama hat ge-
sagt, gleich wenn du fort bist.»

Man trifft's in Berg und Wald, doch sieht man's nicht;
Auf alles gibt's Bescheid und hört doch nicht;
Jedwede Sprache spricht's und kann sie nicht.

*

Auflösung des Rätsels aus letzter Nummer
Mastbäume.

Welch lustiges Bildchen seht Ihr hier! Aber es ist nicht die
Affenmutter, die so zärtlich ihr Kleines umschlingt, es ist der
Affenvater, auch er liebt sein Junges sehr und ist sich seiner
Pflichten ganz bewußt. Mit ernster Miene schaut er zu, wie
das Affenbaby die Milch trinkt. Und was denkt er wohl da-
bei? Vielleicht hätte er auch ganz gerne einen Schluck von dem
köstlichen Getränk. Wer weiß, ob er nicht schon davon ver-
sucht hat, denn er ist von Natur aus sehr naschhaft. Trinkt
er wohl den Rest der Milch selbst aus? Ohne Rauferei würde
das natürlich nicht abgehen; doch der Kampf ist ungleich; das

Junge unterliegt rasch; es ist ja viel schwächer wie sein Vater
und folgt es nicht, versetzt er ihm eine Ohrfeige; mit seinen
großen Händen kann er das nämlich famos.

Eine Spazierfahrt in dem Wagen dünkt das Affenbaby sicher
amüsant, doch allzulange will es nicht stillsitzen. Bei seiner
Beweglichkeit und Gewandtheit klettert es viel lieber auf den
Baum; denn in jedem Zoo hat es einen solchen, damit diese

possierlichen Vierhänder sich nach Herzenslust tummeln können.
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